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40 JAHRE 
NATURPARK 
SÖLKTÄLER

Das Ganze ist äußerst schön und ich konnte 
mich nicht satt sehen. Die Ruhe in der großen 
Natur hat den höchsten Reiz und ich gestehe es, 
hier möchte ich jeden Sommer in Einsamkeit 
vierzehn Tage verleben.

 
Schon Erzherzog Johann von Österreich (1782–1859) wusste die 

Abgeschiedenheit und die Idylle der Sölktäler zu schätzen.
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ENDLICH 
RUHE 
Die Geschäftsführerin des Naturpark Sölktäler, Frau Gabriele Trinker, 
nimmt das 40jährige Jubiläum zum Anlass darauf hinzuweisen, dass 
diese wunderschöne charakteristische Kulturlandschaft und ihre 
biologische Vielfalt weiterhin geschützt werden muss.

as höchste Gut des Naturpark 

Sölktäler sind die Menschen 

der Region, das sind die Ein-

heimischen. Sie haben die 

Berge, die Täler hier zu dem gemacht, was 

sie heute darstellen und was wir alle be-

sonders schätzen. Unser Markenzeichen 

sind Almwiesen, Kühe, klare rauschende 

Bäche, Wälder, von der Erdgeschichte ge-

formte Täler und Berge. Natürlich entstand 

die Kulturlandschaft durch den Einfluss 

von Land- und Forstwirtschaft, durch das 

Schaffen von notwendigen Lebensgrund-

lagen, die das Überleben der Familien ge-

sichert haben und nach wie vor sichern. 

Aber es war immer und ist immer noch 

ein gemeinsames Gehen mit der Natur, 

folgend der Aussage von Paul-Josef Collo-

redo-Mannsfeld:

„Wichtig ist, dass sich der Mensch 
nicht über die Natur stellt, sondern 
sich durch nachhaltige Bewirtschaf-
tung dem natürlichen Rhythmus fügt.“

Mit der Almwirtschaft und Qualitäts-

produkten aus der Heimat sorgen wir für 

eine besondere Form der regionalen Wert-

schöpfung und sind für viele Regionen ein 

besonderes Vorbild der Nachhaltigkeit. 

Tourismusangebote braucht es, wir leben 

ja auch davon. Allerdings müssen wir ein 

besonderes Augenmerk auf das Gleich-

gewicht achten: Was können wir uns und 

unserer Natur zumuten? Wie sieht eine op-

timierte Besucherlenkung aus? Wo sind die 

Grenzen? Welche Naturschätze können/

dürfen wir öffentlich machen, ohne dass 

diese zerstört werden?

Wichtig bleibt weiterhin, dass wir den vier 

Säulen des Naturparkes Schutz, Erholung, 

Regionalentwicklung und Bildung treu 

bleiben. Vor allem Bildung wird zukünf-

tig eine besondere Rolle spielen. Erholung 

ohne Zerstörung bestimmt auch zukünf-

tig den nachhaltigen Weg der Sölktäler, 

der vor 40 Jahren begonnen wurde. Und 

weil der Naturpark Sölktäler in der dun-

kelsten Zelle Europas liegt und wir noch 

einen von Lichtverschmutzung unbe-

einträchtigten Nachthimmel beobach-

ten können, gilt es, diesen besonders zu 

schützen.

Was erzählen dir Bürgerinnen 
und Bürger deiner Gemeinde, 
wenn du mit ihnen über den 
Sölktäler Naturpark sprichst? 
Was ist ihnen besonders wich-
tig?

In Gesprächen zeigen sich zwei 

vorrangige Themen, die oft schwie-

rig in Einklang zu bringen sind. 

All jene, die sich mit der Bewirt-

schaftung von Grund und Boden 

ihre Lebensgrundlagen schaffen. 

Diese stellen große Erwartungen 

an eine Besucherlenkung, um Be-

sonderheiten des Naturparks gut 

schützen und um auch ungestört 

der Bewirtschaftung nachgehen 

zu können. Und für jene, die sich 

in der Freizeit unserer Natur- und 

Bergwelt widmen, haben Wander-

wege und die Möglichkeit, die 

Heimat entdecken zu können, eine 

große Bedeutung.

Dein Blick nach vorne – wird es 
uns gelingen, diese Einzigartig-
keit deiner Heimat zu erhalten?

Ich sehe, dass alle, die hier wohnen 

und die sich bei ihrer Arbeit und 

in unterschiedlichen Initiativen 

für unser Naturjuwel engagieren, 

das Ziel haben, diese wunderbare 

Welt zu erhalten. Aber auch die 

meisten unserer Gäste schätzen 

diese Besonderheit und achten 

sehr darauf, dass diese erhalten 

bleibt. Daher bin ich auch absolut 

positiv gestimmt, dass diese Ein-

zigartigkeit, die wir hier vorfinden, 

auch unsere Kinder und Kindes-

kinder noch genießen werden 

können.

Bürgermeister Gemeinde Sölk

Werner Schwab
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Du warst vor mehr als 40 
Jahren einer der Initiatoren des 
Naturparks - was war damals 
deine größte Motivation, dich 
für einen Naturpark einzuset-
zen?

Der Hinweis von Johann Schiefer, 

dass ein Naturpark für uns interes-

sant sein könnte, änderte für uns 

Gemeindeverantwortlichen der 

Gemeinden Kleinsölk, Großsölk 

und St. Nikolai unsere Sichtweise. 

Der Gedanke eines Naturparks 

ließ uns nicht mehr los.

Darauf folgten viele Gesprächs-

runden untereinander, mit Ex-

perten und mit den Menschen der 

Sölktäler. Das Ergebnis für uns alle 

war die Überzeugung, dass dies 

die Zukunft für unsere Heimat 

werden wird. Und dass dies die 

Grundlage dafür ist, dass unsere 

wunderbaren Sölktäler ein wahres 

Kleinod bleiben.

Und wenn du heute zurück-
blickst - ist die Entwicklung 
in den letzten 40 Jahren so 
verlaufen, wie du dir das vor-
gestellt hast?

Die heutige, große Bedeutung der 

Bewahrung der Natur war uns, so 

denke ich zumindest, damals noch 

nicht so richtig bewusst. Welche 

Dynamik die Entwicklung des 

Tourismus vollzog und nach wie 

vor vollzieht sehen wir beinahe 

täglich in der Tourismusregion 

Schladming-Dachstein. Ja, wir 

sind auch ein Teil davon, aber wir 

sind der Ruhepol. Und ich bin 

überzeugt, dass wir mit der Ent-

scheidung damals die Grundlage 

dafür geschaffen haben.

ERHOLUNG 
OHNE 
ZERSTÖRUNG

Bürgermeister Großsölk 

von 1970 bis 2000

Josef Schattner
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n den 1970iger Jahren war überall 

und natürlich auch hier in der Regi-

on die Aufbruchsstimmung für den 

Tourismus in aller Munde. Verant-

wortliche vor Ort haben sich mit mögli-

chen Entwicklungen für den Wintersport 

auseinandergesetzt und sich mit der Pla-

nung von Schiliften befasst. Erst Johann 

Schiefer vom Land Steiermark hat die 

Bürgermeister vor Ort auf die Möglich-

keit zur Gründung eines Naturparks auf-

merksam gemacht. Der Begriff „Natur-

park“ war damals in der Steiermark noch 

relativ neu – erst im Naturschutzgesetz 

1976 wurde genau beschrieben, was dar-

unter zu verstehen ist.

In Stein an der Enns fand am 16. Dezem-

ber 1976 unter großer Beteiligung der Be-

völkerung die Gründungsversammlung 

des Vereines „Naturpark Sölktäler“ statt.  

Der Verein bezweckte zunächst die Er-

richtung des Naturparkes und nachfol-

gend die Erhaltung und Pflege der zum 

Naturpark erklärten Landschaft. Ein Teil 

der Gemeinde Großsölk, das ganze Gebiet 

der Gemeinde St. Nikolai und der über-

wiegende Teil der Gemeinde Kleinsölk 

sollten in das Naturparkgebiet miteinbe-

zogen werden. 

Das Ziel des Vereines wurde formuliert: 

„Es muss Ziel des Vereines sein, die 
Sölktäler in ihrer natürlichen Schön-
heit vor störenden Eingriffen zu be-
wahren, Ordnung und Sauberkeit zu 
halten und den Fremdenverkehr und 
damit die Wirtschaftsstruktur zu he-
ben und zu verbessern.“ 

Anton Lengdorfer, Bürgermeister der Ge-

meinde St. Nikolai im Sölktal, wurde zum 

Obmann des Vereins gewählt. Bei der Voll-

versammlung am 12. Dezember 1980 wur-

de Hermann Höflechner zum Geschäfts-

führer des Vereins gewählt. Im April 1983 

verlieh das Land Steiermark dem Verein 

das Prädikat „Naturpark“ und am 29. und 

30. Juni 1984 erfolgte die feierliche Eröff-

nung gemeinsam mit der Bevölkerung.

Ein Statement von Josef Schattner anläss-

lich der Verlängerung des Prädikats:

„Wir müssen die Natur schützen, wir 
dürfen sie auch in Maßen nützen und 
es ist unsere Verantwortung, dass wir 
die Natur in geordnetem Zustand der 
Nachwelt übergeben.“

Schon 1983 erkannte man die einmalige Schönheit der Region und  
fast 300 km2 wurden als Naturpark ausgezeichnet. Bereits vor  
40 Jahren wurde unter dem Motto „Erholung ohne Zerstörung“ ein 
nachhaltiger Tourismus angestrebt und vier Jahrzehnte später haben 
sich diese Grundsätze nicht geändert.

I

Am 6. April 1983 erfolgte die Verleihung des Prädikats „Naturpark“ und die Naturpark Geschäftsfüh-

rer Grebenzen, Pöllautal und Sölktal pflanzen im Hof der Grazer Burg einen Baum.
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ZEITACHSE NATURPARK SÖLKTÄLER

1976
Gründungsversammlung des Vereins Naturpark 

Sölktäler

1983
Das Land Steiermark verleiht dem Verein das 

Prädikat „Naturpark“

1984
Feierliche Eröffnung des Naturpark Sölktäler

1996
Erstmals wird ein hauptamtlicher Geschäftsfüh-

rer angestellt. Damals noch in einer Kooperation 

mit dem Naturpark Grebenzen

1997
Auszeichnung zum Österreichischen Naturpark 

des Jahres

Anstellung eines Naturparkbetreuers für die 

Erhaltung der Infrastruktur und für die Begleitung 

von Führungen

Auf- und Ausbau der Schulprojekte zur Sensibili-

sierung von Kindern und Jugendlichen

1998
Eröffnung Naturparkhaus Schloss Großsölk

2000
Gründung der Naturparkakademie Sölktäler

Anstellung einer Historikerin für die Aufarbeitung 

der Kulturgeschichte der Sölktäler und Ver-

öffentlichung von 2 Büchern – Sölkspuren I und 

Sölkspuren II

2001
Start des Projekts „Zentrum Naturparkland-

schaft“ in Kooperation mit dem Naturpark 

Grebenzen, Thema: Forcierung Naturschutz 

gemeinsam mit der Landwirtschaft

Errichtung des Geologischen Wanderweges 

Gumpenalm - ein Führer dokumentiert anhand 

von 24 geologischen Stationen die Entstehung 

der Gebirgslandschaft der Sölktäler und des Enn-

stales – sozusagen als „Zeitreise – 500 Millionen 

Jahre Erdgeschichte“

2002
Überführung der Naturparkakademie Sölktäler in 

die Naturparkakademie Steiermark

2005
Der Geschäftsführer ist zu 100% hauptamtlich für 

den Naturpark Sölktäler angestellt

2010
Hochwasser im Bereich Kleinsölk/Schwarzensee-

tal mit massiven Hangmuren, Rutschungen und 

Überflutungen

Überführung des Vereins Naturpark Sölktäler in 

die Naturpark Sölktäler GmbH

2011
Gründung des Vereins „Ennstaler Steirerkas“ und 

erstes Kasfest auf Schloss Großsölk

2012
Start des Projekts „Integration und Umsetzung des 

Landschaftsplans“. Das oberste Ziel ist es, inhaltli-

che Schwerpunkte zusammen mit der Bevölkerung 

zu entwickeln und naturverträglich umzusetzen

2014
Der Geologische Wanderweg Gumpenalm wird als 

Themenweg des Jahres ausgezeichnet

Markenprozess mit Logo Relaunch und Neuposi-

tionierung mit dem Claim „Endlich Ruhe“

2015
Gemeindefusion – aus den 3 Gemeinden Groß-

sölk, Kleinsölk und St. Nikolai wird die Gemeinde 

Sölk mit insgesamt rund 1.500 Einwohnern. Mit 

der Fläche von 288 Quadratkilometern ist Sölk 

die drittgrößte Gemeinde der Steiermark

2016 – 2017 
Teilnahme mit Schladming-Dachstein an der 

Markenkompetenzkampagne der Österreich 

Werbung „Nature Reloaded“ mit dem Hauptsujet-

foto dieser Kampagne aus dem Gumpenkar

2016 – 2023
Gemeinsam mit Alpenverein Umweltbaustelle: 

Familien-Bergwaldwochen in der Sölk: Familien 

helfen bei der Renaturierung und Restaurierung 

von Almen

2018 – 2021
Interreg Projekt CEETO (Central Europe Eco-Tou-

rism: tools for nature protection): Ökotourismus 

als Naturschutz-Tool

Start Projekt: Saatgut selbst vermehren  

(LEADER-Projekt)

2019
Naturpark GmbH wird dem RML – Regional-

management Liezen unterstellt (einziger 

Gesellschafter) 

Gründung: Regional.Netz.Natur – Besucher-

lenkungsprojekt für Ennstal und Aussserland, 

Naturpark als Gründungsmitglied und laufend

2019 – 2022
Herdenmanagement - Besenderung von Alm-

tieren: Arbeitserleichterung für die Almbewirt-

schaftung und Auswirkungen auf Biodiversität 

(LEADER-Projekt, gemeinsam mit Forschungsins-

titut Raumberg Gumpenstein)

2020 – 2022
Projekt „Kleine Säuger im Naturpark Sölktäler“: 

Kartierung, Bewusstseinsbildung (ELER Projekt, 

Büro Apodemus)

2021
Start des Projektes Uferbegrünung zur Katastro-

phenprävention (Leader und KLAR Projekt)

Eröffnung der neuen Dauerausstellung im Natur-

parkhaus: „Klimagewinner! Klimaverlierer?“ (Es 

wurde aus Mitteln des Klima- und Energiefonds 

(KLAR! Zukunftsregion Ennstal )sowie von Land, 

Bund & Europäischer Union (LEADER) gefördert)

2022
Forstlehrpfad Kleinsölk neu

Projektstart: „Jugend filmt Jugend“ (LEADER): 

Jugendliche filmen bei den Bergwaldwochen 

und bereiten die Bedeutung, Gefährdung und 

Maßnahmen zur Erhaltung der Almen für Jugend-

liche auf 

Projektstart: „Monitoring als Grundlage für 

Managementpläne“ (ELER Projekt) 

Kasfest: EU - Prämierung des Steirerkas als „ge-

schützer Ursprung“ 

2023
Auszeichnungen beim „Silberdistel – der M. & W. 

Graf-Biodiversitätspreis des Landes Steiermark“

- 2. Preis für das Projekt „Altes Saatgut“

- 3. Preis für die Ausstellung „Klimagewinner? 

Klimaverlierer! Wie geht‘s unseren Tieren und 

Pflanzen im Klimawandel?“ im Naturparkhaus 

Schloss Großsölk
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40 Jahre Naturpark Sölktäler – 
wenn Sie Ihren Blick nach vorne 
richten – wie wird sich dieser 
Naturpark in den nächsten 40 
Jahren entwickeln?
Die steirischen Naturparke haben sich 

in den letzten Jahren von eher unbe-

kannten Einrichtungen zu besonderen 

Aushängeschildern der Regionen ent-

wickelt. Mit dem neuen Fördermodell 

haben wir einen weiteren wichtigen 

Schritt zur Qualitätssteigerung ge-

setzt. Denn dadurch sind die Manage-

ments nun finanziell, als auch perso-

nell bestens ausgestattet – ich blicke 

daher überaus positiv in die Zukunft. 

Die vier Säulen: Schutz, Erholung, 

Bildung und Regionalentwicklung 

sind Grundsatz der Arbeit und werden 

Was begeistert dich ganz  
besonders an deiner Heimat?
Besonders begeistert mich an meiner 

Heimat, dass der liebe Gott bei der 

Erschaffung derselben wohl in Feier-

laune war. Hier leben und arbeiten zu 

dürfen, ist ein unglaubliches Privileg, 

für das ich ungemein dankbar bin!

Was treibt euch an, um  
Aufklärungsarbeit zu leisten?
Aufklärung und Dialog steigern Ak-

zeptanz. Das Interesse am Wald und 

seinen vielen Funktionen hat zuletzt 

stark zugenommen und die Leute sind 

durchaus auch sehr neugierig, was im 

und rund um den Wald so passiert. 

dies jedenfalls auch künftig bleiben. 

Dabei wird es weiter im Fokus stehen 

ein gleichrangiges Miteinander dieser 

Bereiche zu forcieren, damit unsere 

wunderschöne charakteristische 

Kulturlandschaft und ihre biologische 

Vielfalt erhalten und in Wert gestei-

gert werden können. Themen, die die 

Naturparke künftig sicher noch mehr 

beschäftigen werden, sind beispiels-

weise die Besucher:innenlenkung 

oder die Schaffung bzw. der Ausbau 

eines (steiermarkweiten) Biotopver-

bundes.

Politik versteht sich als Vertreter 
der Interessen – wie gewichten 
Sie persönlich die unterschied-
lichen Interessen in sensiblen 
Naturräumen unserer Heimat?
Unsere oberste Aufgabe ist es, die 

Steiermark so zu gestalten, dass alle 

Menschen die hier leben gute Bedin-

gungen vorfinden. Das reicht beispiels-

weise von einer sicheren und leistbaren 

Energieversorgung über das Wohnen 

bis hin zu intakten Naturräumen. Vor 

allem letztere sind – nicht nur für Tie-

re und Pflanzen, sondern auch für uns 

Menschen – Lebensgrundlage sowie 

wichtiger Erholungs- und Rückzugs-

ort. Deswegen geht es aus meiner Sicht 

weniger um ein Abwiegen der Interes-

sen, sondern mehr um ein „sowohl als 

auch“. Es muss uns beispielsweise ge-

lingen die Energiewende zu meistern 

UND unsere Natur- und Kulturland-

schaft zu erhalten bzw. weiter auszu-

bauen. Deshalb sehe ich Naturschutz 

in der Steiermark als Querschnitts-

materie, die wir in vielen Bereichen 

mitdenken müssen. Das tun wir und 

ich bin überzeugt davon, dass wir so 

auf einem guten Weg sind.

Uns als Forstbetrieb ist es daher ein 

großes Anliegen, die Wichtigkeit der 

aktiven Waldbewirtschaftung und 

deren Bedeutung für unsere Gesell-

schaft so oft und gut wie möglich 

zu kommunizieren. Der Wald hat 

klare Antworten auf zentrale Fragen 

der heutigen Zeit und deshalb ist es 

umso wichtiger, die Leistungen der 

Forstwirtschaft für jedermann ver-

ständlich nach außen zu tragen. Dies 

alles unter dem Motto, dass einer 

der ältesten Wirtschaftszweige neue 

Begeisterung unter Waldbewirtschaf-

tern wie -besuchern entfachen soll.

40 Jahre Naturpark Sölktäler – 
was werden deine Kinder und 
Kindeskinder erzählen, wie wir es 
geschafft haben, dieses Naturju-
wel zu erhalten?

Der Erhalt eines Naturjuwels setzt 

ein in jeder Hinsicht umsichtiges 

Zusammenspiel zwischen Mensch 

und Natur voraus. Wichtig ist, dass 

sich der Mensch nicht über die Natur 

stellt, sondern sich durch nachhalti-

ge Bewirtschaftung dem natürlichen 

Rhythmus fügt.  Eine der wesent-

lichen Regeln unseres Familienbe-

triebes ist, Tourismus zwar selbstver-

ständlich zuzulassen, diesen jedoch 

wirtschaftlich nicht auszureizen. 

Dies gelingt uns bereits in 4. Gene-

ration und ich bin sehr zuversicht-

lich, dass auch die nachfolgenden 

Generationen den Erhalt eines der 

letzten wirklichen Naturjuwele vor 

kurzsichtige, rein wirtschaftliche 

Interessen stellen werden.

Unsere oberste Aufgabe ist es, die Steiermark so zu 
gestalten, dass alle Menschen die hier leben gute 
Bedingungen vorfinden.

Landesrätin

Colloredo-Mannsfeld GmbH, Forstamt Gstatt

Ursula Lackner

Paul-Josef Colloredo-Mannsfeld

Wichtig ist, dass sich der Mensch nicht über die Natur stellt, 
sondern sich durch nachhaltige Bewirtschaftung
dem natürlichen Rhythmus fügt.
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Wie können wir die Balance 
schaffen, um Tourismus zufrieden 
stellen zu können, ohne dass die 
wundervollen Gebiete der Sölk-
täler von Menschen „überrollt“ 
werden?
In Zukunft wird es wichtig sein, die 

Besucherstromlenkung bereits in der 

Angebotsentwicklung mitzudenken. 

Man muss Plätze definieren, wo es 

Landwirtschaft / Forstwirtschaft 
und Naturpark – wie passt das 
aus deiner Sicht zusammen? 
In unserer kleinstrukturierten Land- 

und Forstwirtschaft, die größtenteils 

extensiv betrieben wird, wird Natur-

schutz in den Sölktälern seit jeher ge-

Wo liegen aus deiner Sicht die 
Grenzen von einem Bergbaube-
trieb in einer Naturparkregion?
Naturstein wird uns von „Schöpfers 

Hand“ geschenkt, fertig in all seinen 

Fassetten.  Der Mensch braucht 

diesen nur noch zu formen. Ohne 

großen Energieaufwand und wenn 

neue touristische Angebote verträgt 

und wo der Naturraum unberührt 

bleiben sollte. Durch die Schaffung 

neuer Angebote und durch gute 

Kommunikation, entsteht auto-

matisch eine natürliche Besucher-

lenkung. 

Wo und wie müssen wir anset-
zen, dass wir dem Drang nach 
Individualismus und dem feh-
lenden Verständnis von Zusam-
menhängen in der Natur etwas 
entgegensetzen können?

Ähnlich wie für die Themen „Um-

gang mit Weidevieh“ oder „Ver-

haltensregeln mit Hund“ braucht es 

für die freie Naturnutzung bewusst-

seinsbildende Maßnahmen. Infor-

mation und Aufklärung ist hier sehr 

wichtig, um das fehlende Verständ-

nis herzustellen. Vom Naturpark 

und Tourismusverband, über die 

Gemeinden, Vermieter, Grundbesit-

zer und Leistungsträger müssen ein-

heitliche Botschaften kommuniziert 

werden, um diese in den Köpfen der 

Besucher zu verankern. 

lebt – „schützen durch nützen“. Daher 

darf sich unsere Region zurecht Na-

turpark nennen, was viele Chancen 

und Potential für die Landschaft und 

die Menschen die hier leben birgt.

 

Was wirst du deinen Enkeln und 
Urenkeln erzählen, wodurch es 
euch gelungen ist, das Naturjuwel 
Sölktäler zu erhalten?
Da ist diese Leidenschaft zur Land- 

und Forstwirtschaft. Familien, die 

mit Anstand und persönlichem 

Willen dahinterstehen. Und es ist 

mehr als das: Es ist die Verantwor-

tung, die von den Altvorderen wie ein 

Staffelholz weitergegeben wurde. Die 

Liebe zur Natur überwiegt und der 

Erhalt unserer lebenswerten Heimat 

steht im Vordergrund. So bleibt der 

Naturpark auch im Wandel der Zeit 

ein Naturjuwel.

man diesen noch regional verwen-

det, ist der CO2 Abdruck äußerst 

gering. Marmor ist neben Holz eines 

der hochwertigsten und schönsten 

Naturprodukte. Diesen in einem 

Naturpark zu gewinnen sehe ich 

keinesfalls als Gegensatz. 

Naturparke sollten die Einzigartig-

keit, Vielfalt und Schönheit unserer 

Natur zeigen.  Dazu gehört selbstver-

ständlich auch der Sölker Marmor.

Wie erlebst du Menschen und 

Natur der Sölktäler?
Die Menschen, die hier leben, 

haben eine tiefe Verbundenheit 

zur Natur. Die traditionelle Land- 

Forst- und Almwirtschaft spielt 

eine wichtige Rolle in der Region. 

Sie gehen respektvoll mit ihrer 

Heimat um und engagieren sich für 

den Erhalt der Natur und vor allem 

der regionalen Kultur. Sie lieben 

ihre traditionellen Spezialitäten, 

ihre Musik sowie ihr gesellschaft-

liches Beisammensein.  

Man muss Plätze definieren, wo es neue touristische 
Angebote verträgt und wo der Naturraum unberührt 
bleiben sollte. 

Die Liebe zur Natur überwiegt und der Erhalt unserer 
lebenswerten Heimat steht im Vordergrund. 

Die Menschen, die hier leben, haben eine tiefe 
Verbundenheit zur Natur.

Sölker Marmor

Tourismusverband

Landesbäuerin

Matthias Scheffer

Mathias Schattleitner

Viktoria Brandner



NATURPARK SÖLKTÄLER GMBH

Stein/Enns 107

8961 Sölk

+43 677 64 41 24 92

naturpark@soelktaeler.com

www.soelktaeler.com F
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Trotz sorgfältiger Bearbeitung wird keine Haftung für etwaige Fehler übernommen. Alle Angaben sind ohne Gewähr. Stand:  August 2023

Mehr Infos 
zum Naturpark

Einfach 
QR-Code 
scannen

Wenn Sie an die Menschen der Sölktäler denken, was 
fällt Ihnen spontan ein?
Es ist ganz einfach - heimatverbunden, bodenständig, flei-

ßig – mit der Natur auf Du und Du.

Sie sind ja Leiter des Seelsorgeraumes Oberes Enns-
tal – wie sehr ist für Sie die Kulturlandschaft der Na-
turpark Sölktäler Seelsorgeraum?
Seelsorge hat immer mit Menschen zu tun, der Naturpark 

alleine, die Pflanzen und Tiere sind einfach zu wenig – es 

braucht immer die Menschen dazu, die hier vor Ort woh-

nen. Wenn ich in den Tälern und Bergen der Sölktäler un-

terwegs bin und ich bei Begegnungen als der örtliche Pfar-

rer erkannt werde, dann empfinde ich es einfach großartig, 

dass es viele Anknüpfungspunkte gibt und dass sofort eine 

Gesprächsbasis vorhanden ist. Wir Menschen öffnen uns 

und können einfach freier miteinander sprechen, wenn wir 

in der Natur unterwegs sind.

Sie sind ja viel auf Bergen unterwegs – was empfin-
den Sie, wenn Sie auf einem Gipfel stehen und die 
Welt von oben betrachten?
Ich habe immer wieder ganz unterschiedliche Empfindun-

gen – mal erfühlt es mich mit großer Freude und riesiger 

Dankbarkeit, in welch wundervollen Welt ich unterwegs 

sein darf. Dann erlebe ich auch Geborgenheit, wenn mir 

bei einem Gewittersturm in einer der vielen Almhütten 

Unterschlupf gewährt wird. Und ganz besonders schöne 

Emotionen löst in mir das Erleben der Gemeinschaft aus, 

wenn ich mit Freunden und Kollegen unterwegs bin und 

wir uns gerade eben zu einem gemeinsamen Gipfelsieg gra-

tuliert haben.

Die Natur, die Tier- und Pflanzenwelt, wir Menschen – al-

les ist Teil der Schöpfung. Woran müssen wir arbeiten um 

zu verstehen, dass es unser aller Lebensgrundlage ist und 

dass nur ein Leben im Gleichklang mit der Natur unser 

Überleben ermöglicht?

Wir als Menschen müssen verstehen, dass wir Teil der 

Schöpfung sind, dass wir uns nicht darüber stellen können 

und dass wir diese Verantwortung wahrnehmen müssen. 

Dies steht schon auf der ersten Seite der Bibel geschrieben.

Wenn Ihnen auf Ihren Wanderungen Erholungsu-
chende begegnen, die offensichtlich wenig Respekt 
vor der Tier- und Pflanzenwelt zeigen, was erzählen 
Sie denen?
Ich erzähle denen immer eine Geschichte aus meinem Le-

ben als Pfarrer: Vor Jahren lud mich ein Brautpaar ein, ihre 

Trauung zu vollziehen und sie beide für das gemeinsame 

Leben zu segnen. Ich war begeistert von deren Wunsch, die 

Trauung in einer kleinen Kapelle in wunderschöner Natur 

zu vollziehen. So besprachen wir die Zeremonie und Bräu-

tigam und Braut stellten sich vor, dass zum Abschluss viele 

bunte Luftballone in den Himmel steigen sollen. Ich fragte 

einfach: „Warum möchtet ihr euch hier bei dieser Kapelle 

trauen lassen?“ „Ja, weil es hier in der Natur so wunder-

schön ist!“ war die rasche Antwort. Und meine Gegenfrage 

lautete: „Und diese schöne Natur möchtet ihr mit den Luft-

ballons verschmutzen und verschandeln?“ Ich bekam keine 

Antwort mehr und ich brauchte auch keine Antwort – bei-

den war klargeworden, dass es sicherlich keine Luftballons 

braucht … 

Welche Botschaft möchten Sie den Menschen der 
Sölktäler für die Zukunft noch mitgeben?
Ich wünsche mir, dass wir Menschen so sehr auf die Natur 

achten, dass unsere Kinder und Kindeskinder in Jahrzehn-

ten sagen werden, DANKE, dass ihr auf unsere Welt so sehr 

aufgepasst habt.

Mag. Andreas Lechner

Pfarrer im Seelsorgeraum Oberes Ennstal

Die Milch voraus.

Unsere Heimat.  

Unsere Ennstal Milch. 

www.ennstalmilch.at
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https://www.ennstalwiki.at/wiki/index.php/Heinrich_Daum















   


